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die Inseln am 10. Mai 1503 erstmals sichtete, fand weder 
Frischwasser noch Bodenschätze, kaum fruchtbare Erde 
und keine Menschenseele. Lange Zeit dienten die Caymans 
daher nur als Piratenversteck und Proviantstation für Schiffs-
besatzungen. Erst 1953 eröffnete mit Barclays die erste Bank 
auf Gran Cayman, ein Jahr später landete das erste Passa-
gierflugzeug. Als 1962 das benachbarte Jamaica in die Un-
abhängigkeit entlassen wurde, votierten die Insulaner für 
einen Verbleib bei der britischen Krone – eine Entschei-
dung, die sich milliardenschwer auszahlen sollte.

Das wichtigste Ereignis dieser Zeit aber war die Ankunft 
von Marco Giglioli. Der Tropenmediziner italienischer Her-
kunft war, wie der Historiker Michael Craton schreibt, «von 
fast napoleonischem Tatendrang und Selbstbewusstsein». 
Seine «Moskito-Kontroll- und -Forschungseinheit» sprühte 
jedes ankommende Schiff ein, liess Sprayflugzeuge über 
den Sümpfen kreisen und legte mit Deichen und Kanälen 
die Brutstätten der Moskitos trocken. 1970 waren Mücken 
und Gelbfieber besiegt und der Weg in Caymans goldene 
Zukunft frei. Zwei Jahre später eröffnete am bis dato weit-
gehend menschenleeren Seven Mile Beach im Westen der 
Insel das erste «Holiday Inn».

Heute ist der Strand ein kilometerlanger Strip aus teuren 
Resorts und Appartementkomplexen, Hotels und dem häss-
lichen «Ritz»-Trumm, in dem Wohnungen ab einer Million 
Dollar aufwärts zu haben sind. Das Geschäft mit den Touris-
ten ist heute die wichtigste Einkommensquelle der Insel, die 
mit «Wendy’s» und «Kentucky Fried Chicken», mit Shop-

pingmalls und geklonten Community Developments eher 
wie ein Mini-Florida denn wie eine karibische Enklave an-
mutet.

Die Geschäftsregeln und -gesetze der Caymans sind indes 
nach wie vor britisch korrekt. Ihr Rechtssystem ist jenem 
des Mutterlandes entlehnt, in jeder Amtsstube blickt Queen 
Elizabeth II. von der Wand, und auf den Postkästen Ihrer 
Majestät ist zu lesen, dass sie – kein Witz – werktäglich um 
1.36 p. m. geleert werden. Der Ruf, britisch verlässlich und 
absolut vertrauenswürdig zu sein, lockte Anfang der 1970er 
die ersten Millionäre von der benachbarten Steueroase Ba-
hamas herüber. Dort hatten politische Unruhen, die Unab-
hängigkeit und die Androhung härterer Auflagen scharen-
weise Investoren in die Flucht geschlagen.

Auf den Caymans erkannte die Lokalverwaltung ihre his-
torische Chance und rüstete die Insel zügig zum  alternativen 
Ankerplatz für Anleger um. Das Telefonnetz wurde ausge-
baut, die Einkommenssteuer abgeschafft und ein Gesetz 
verabschiedet, das es Banken und ihren Angestellten unter 
Strafe verbot, jemals irgendjemandem Auskunft über die 
Geschäfte eines Kunden zu erteilen. «Bereits Mitte der 
1980er hatte der Finanzsektor den Tourismus an wirtschaft-
licher Bedeutung überholt», so der Historiker Michael Cra-
ton, «die Insel war zu einer Art tropischer Schweiz gewach-
sen, mit Georgetown als einer Miniversion von Zürich.»

Wie jeder gut funktionierende Cluster lockt das erfolg-
reiche Geschäftsmodell seither ganz automatisch immer 

Steueroasen
Steueroasen sind diskret. Während die Zahl der Banken immerhin ausgewiesen wird, kann die Höhe 
der verwalteten Vermögen in den meisten Fällen nur geschätzt werden. Ausserdem ist das Kapital mobil und wird 
rund um den Erdball investiert.

Bahamas
306 000 Einwohner

über 400 Banken
200 Mrd. $ Vermögen

Schweiz
7,5 Mio. Einwohner

331 Banken
5 Billionen Fr. Vermögen

(59 Prozent von
ausländischen Kunden)

Liechtenstein
34 000 Einwohner
15 Banken
100 000 Gesellschaften
(vor allem Stiftungen)
160 Mrd. Fr. Vermögen

Singapur
4,4 Mio. Einwohner
350 Banken
770 Mrd. $ Vermögen

Luxemburg
480 000 Einwohner
156 Banken und über
9000 Fondsgesellschaften
mit Einlagen von 2 Billionen €

Channel Islands (Guernsey, Jersey)
162 000 Einwohner
100 Finanzinstitute

40 000 Gesellschaften
1,4 Billionen Fr. Vermögen

Cayman Islands

52 000 Einwohner
300 Banken
80 000 Gesellschaften
9000 Hedge-Funds
1,7 Billionen $ Vermögen


